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Zusammenfassung

In Deutschland konsumieren Männer die meisten Substanzen häufiger und in
größeren Mengen als Frauen. Die Pubertät ist die Phase, in der sich dieser
Geschlechtsunterschied zu entwickeln beginnt: Risikofaktoren sind dabei vor allem
für Jungen höhere Ausprägungen in Impulsivität und Sensation Seeking, wobei
Testosteron eine wichtige Rolle spielt. Bei Mädchen (und Frauen) tragen u. a.
weibliche Geschlechtshormone zu einer höheren Vulnerabilität von depressiven
sowie ängstlichen Symptomen bei. Substanzkonsum dient deshalb bei Frauen häufig
als (dysfunktionale) Bewältigungsstrategie bzw. zur Emotionsregulation, während
Männer eher aus Vergnügen konsumieren. Die weiblichen Geschlechtshormone
werden zudem als eine Urasche für den sogenannten telescoping effect gesehen.
Dieser beinhaltet, dass Frauen eine Abhängigkeit schneller entwickeln und typische
Phasen des Substanzkonsums früher sowie beschleunigt durchlaufen. Für die
meisten toxischen Effekte von Substanzen sind Frauen vulnerabler, d. h. trotz
geringerem Konsums treten medizinische Konsequenzen früher und stärker
ausgeprägt auf. Zudem haben sich Geschlechterunterschiede in der Wirkung
einzelner Medikamente gezeigt. Beispielsweise haben Frauen oft stärkere
Nebenwirkungen als Männer. Ein Anpassen der medikamentösen Dosis an das
jeweilige Geschlecht (oder zumindest an das Körpergewicht) könnte dem teilweise
entgegengewirken. Gesellschaftlich wird eine Abhängigkeitserkrankung noch als
typisch „männliche“ Störung eingestuft (ähnlich wie Depression als typisch
„weibliche“ Erkrankung gilt), weshalb viele Frauen es vermeiden, sich in Behandlung
zu begeben. In der Medizin gilt der Abhängigkeitsverlauf bei Männern zudem als
Standard für beide Geschlechter. Ein Umdenken ist dringend nötig.
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